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Holzriicken mit Pferden

Hanspeter Egloff, Forstwirtschaftliche Zentralstelle der Schweiz, Solothurn

An der Forstmesse in Luzern vom 24.- 28. August 1989 wird im Rahmen der
Sonderschau «Jungwaldpflege» die Leistungsfahigkeit des Arbeitspferdesin
einem stadtnahen Wald unter Beweis gestellt (siehe den angefiigten Kasten).
Damit Pferde sowohl im wirtschaftlichen als auch im Interesse der Waldbo-
denschonungvermehrteingesetzt werden, sind vertragliche Vereinbarungen
zwischen den Landwirten als Pferdehalter und den Forstern anzustreben.

Das Pferd als «Waldarbeiter» hat
nichts mit Ruckstandigkeit oder
Folklore zu tun. Der sinnvolle Ein-
satz der Arbeitspferde ergibt sich
schonausderTatsache,dassdas
Pferd im Wald viel schonender
arbeiten kann als der Traktor.
Untersuchungen zeigen, dass
das Pferd - richtig eingesetzt -
den RlUckemaschinen durchaus
uberlegen sein kann. Der Einsatz
des Pferdes ist vor allem als Va-
riante oder als rentable Ergan-
zung zu mechanischen Riicke-
mitteln zu verstehen. Dies gilt in
schwachen Sortimenten und bei
kurzen Ruckedistanzen sogar in
gut erschlossenen Mittelland-
waldern.

Sieg der Vernunft

Der Ersatz der Arbeitspferde
durch Zugmaschinen im Wald
verlief aus naheliegenden Griin-
den parallel mit dem landwirt-
schaftlichen Pferdeeinsatz. Der
Hauptgrund fir diese Entwick-
lung liegt meines Erachtens dar-
in, dass die Forstbetriebe lange
Zeit nur mechanisiert statt ratio-
nalisiert haben. Rationalisieren
bedeutet ja eigentlich vom Wort-
stamm her «vernlnftig handeln»,
also zweckmassig, wirtschaftlich
einrichten. Mechanisieren hinge-
gen heisst nur «auf Maschinen-
betrieb umstellen». Dass Mecha-
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nisieren nicht in jedem Fall das
Vernunftigste ist, darf man heute
auchwiederlaut sagen. Dass das
Arbeitspferd langsam aber sicher
auch - oder vor allem - im Wald
wieder einen hoheren Stellenwert
bekommt, ist ein tatsachlicher
Rationalisierungserfolg, ein Sieg
der Vernunft. Nicht die Liebe zum
Pferd, nicht Nostalgie oder ir-
gendwelche Ideologien veran-
lassen die Forster heute dazu, wo
immer moglich Pferde einzuset-
zten, sondern schlicht und einfach
eine nuchterne Kalkulation (siehe
Beispiele 1 und 2).

Die in diesem Beitrag veroffent-
lichten Beispiele fihren zur Frage
nach den Entscheidungskriterien
fur Pferde- oder Maschinenein-
satz.

Im gleichaltrigen Bestand und
ziemlich ebenen Gelénde ist das
Fahren mit Leitseil (einspannig)
oder Kreuzziigeln (zweispénnig)
zuempfehlen.Die Leinenmiissen
in jedem Fall so lang sein, dass
der Fahrer das Gespann und die
Last Uberblicken kann. In steilem
Geléande und in engen Graben ist
das Pferd am Kopf zu fuhren.

In Schwachholzbestadnden und
bei kurzem Rickeweg gibt es si-
cher kein besseres und billigeres
Transportmittel als der Pferde-
zug. Auch bei Zwangsnutzungen
und zerstreutem Hiebanfall kann
der Einsatz des Pferdes sehr

Kostenberechnung: Beispiel 1

\

Fr./m’

35 4

Pferd

30 +
25 + Traktor
20 L
15 -+
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150 m

Kostenberechnung: Beispiel 2
A

Fr./m?
30 +
25 1+

20 Pferd

Traktor

1 1 Il | S
I T 1 1 >

10 50 100 150m
800 Stunden /Jahr: 0,5 m3/ Last

gut sein. Bestandesschonender
kann in jedem Fall gerlickt wer-
den, wenn der Pferdeflhrer seine
Arbeit versteht, und wenn zweck-
massige Anhangemittel und gut
trainierte Pferde eingesetzt wer-
den.
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Breites Spektrum
flr den Einsatz

Distanzen bis 60 Meter sind
ideal

Von Fachleuten wird eine Ricke-
distanzim Bodenzugvon 60 m als
ideal bezeichnet. Bei zirka 100 m
kommt die 6konomische Grenze,
das heisst bei grosseren Distan-
zen arbeitet ein Schlepper im
Normalfall billiger (Tab. 1 + 2).

Sinnvoll kann das Pferd mit Ma-
schinen eingesetzt werden, wenn
das Pferd das Holz aus dem
Bestand an Rickegasse oder
Maschinenwege zieht und dort

gunstige Lasten fir das Fahrzeug '
gebildet werden. Besonders sinnvoll kann das Pferd kombiniert mit Maschinen eingesetzt werden.

Vor allem der Einsatz von Kran- Foto: Oberforstamt des Kantons Zdrich

fahrzeugen verlangt nach einer
solchen Lastenbildung. Eine Fein- Tabelle 1: Riickeleistung des Pferdes
erschliessung durch Rickegas-
sen sollte schon im jungen Wald

Leistung beim Vorliefern mit Pferd (Fm/Std.)

angelegt werden, damit keine - . Stﬁcbérlgassg_ o \zlgrlieferenggmung in4l\geter i
Hindernisse durch Wurzelstocke _ -
entstehen. In guten Rickegassen - 010 : 3.0 2:5 20 1.6 1.4
5 ; _ 0150 © 40 35 3.0 2.5 2.2
kann auch bei grosserern Distan- . 020 5o 45 40 35 30
zen mit zusatzlichen Hilfsmitteln 095 6.4 55 45 A0 38
wie Schlitten oder «Radig» noch = 030 75 6.3 55 50 4.5
rentable Arbeit geleistet werden. ' - ;
Tabelle 2: Ruckekosten (Belsplel)
Rickeverfahren o Ruckelelstung - | Betiebsstunden- . Riickekosten
- Lo kosten :
fm/h | ({inki Arbeiter)  Fr/m?®
' Riickedistanz | - . Rickedistanz
. _ 10m | 50m 100m 150m | Fr/h 10m | 50m | 100m | 150 m
~ Lohnunternehmer | - o e s s
Pferd einspéannig 1 67 | 47 2 2 15 56.— | 840]11.90 | 25.50 | 37.40
Plerdzweispannig- . | 67 | 47 .| 22 | 45 | 79560 100 _16 90 | 36.10 | 53.—
Pferd 2x einspéannig 134 | 94 | 44 30 | . 10450 7:80 | 11. 10 23.70 | 34.80
 Pferd einspénnig 67| 4T 22 6.90 _9;80 21— 13070
Pferd zweispannig B redq & 29 10— | 14.30 | 30.50 | 44.70
- -Pferd 2x emspanmg- 1184 | 94 | 44 690‘ 9801 21— 13070
‘Unternehmer ' L o i
- Trakior (2 Mann) - 60 50 40 o ,15;50 1860 | 2320 | 26.50

) Landw. Traktor mit Slcherheﬂsausrustung
(400 Betnebsstunden/Jahr 0. 3 fm/ Last, normale Verhaltmsse) :
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Geldnde in Zugrichtung leicht
geneigt

Ideal ist in Zugrichtung leicht ge-
neigtes Gelande. Blockwurf, Gra-
ben und grosse Béschungen be-
hindern oder verunmdglichen
den Pferdezug. Eine diinne
Schneedecke von einigen Zenti-
metern und gefrorener Boden
sind ideale Voraussetzungen. La-
gerplatze an Wegbodschungen,
wo das Holz nur abgerollt werden
kann, sind von grossem Vorteil.
Das Stapeln von Holz mit Draht-
seilen und Rollen zu hohen Pol-
tern ist aber mit dem Pferd zeit-
aufwendig. Hier sind Maschinen
zweckmassiger. Langholz kann
allerdings auch mit Pferden ratio-
nell gestapelt werden.

Zugkraft: Natiirliche Grenzen

Durch die beschrénkte tierische
Zugkraft ergeben sich hier natir-
liche Grenzen. Folgende Sorti-
mente kommen in Frage:

- Schichtholz (1m/2m)

Tabelle 3: Kostenvergleich Schwachholzriicken

Forstmesse Luzern, 24. — 28. August 1989

Sonderschau «Jungwaldpflege»

Unter diesem Titel sollen sowohl dem Laienpublikum als auch
der Fachwelt moderne, rationelle Pflegeverfahren bei der
Schwachholzernte gezeigt werden. In verschiedenen Bildern
werden Ziele und Arbeitsverfahren sowie Maschinen und Geréte
im Einsatz gezeigt. Neben verschiedenen Processoren, Riicke-
zligen und einem Vollernter wird gezeigt, dass das Arbeitspferd
im Wald auch heute noch eine sehr kostengtinstige Alternative
ist. -
_ EinSchwergewicht bei der ganzen Vorfiihrung liegtim Aufzeigen

der Pfleglichkeit dieser modernen Verfahren. Die bisher ge-

- machten Erfahrungen im Bereich der mechanisierten Schwach-

holzernte haben die diesbeziigliche Skepsis bei Forstern und
- Waldbesitzern weitgehend ausgeraumt. :
Die Organisatoren bemiihen sich, einen Uberblick (iber ane zur-
~ zeit in der Schweiz zur Anwendung gelangenden Verfahren der
- Schwachholzernte zu geben. Sie hoffen aber auch, dass sowohi
_Laien, wie die Fachleute in grosser Zahl die Gelegenheit wahr-
_nehmen, sich objektiv vor Ort zu informieren.
Die Vorfiihrungen, zu denen man vom Messegelénde aus mit
Kleinbussen gelangt, laufen jeweals am 24./25./26. und 28. Au-
gust 1989 von 9.30 Uhr bis ca. 11.45 Uhr und 1315 Uhr bis 1530
- UhrEin Vorfuhrungsbesuch inklusive Hin- und Ruckfahrt bean-
sprucht mindestens 1'/, Stunden.
Die Organisatoren sowie d;e Vorfuhrer freuen sich auf emen .
Grossaufmarsch

- Industrieholz kran- oder

Vbrlieférn

- Pferd

- Mann (inkl. Soziallasten)
- Einspanner

- Leistung/Stunde

Transport und Lagern
= Fahrzeug

- Mann

- Betriebskosten

- Leistung/Stunde
Ruckekosten

Fahrzeug (inkl. Vorliefem) '
- Betriebskosten -
- Leistung/Stunde

Riickekosten
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baumlang

- e L - Stangenholz kran- oder
Fr'  12—/5d. o baamiang
Fe. S 36=/sid e - Telefonstangen
Er ABUSd s - Mittellangholz

4 Festmeter = Fr. 12-/Fm  — Langholz (lll. - V. Klasse)

i fo ' Bei Industrieholz (kranlang) und
Fr. 52.—/Std. normalen Ruckedistanzen genu-
Fr. 36.—/Std. gen in der Regel zwei Mann zu
Fr. 88.—/Std. einem Pferd. Ein Mann bereitet

11 Festmeter = Fr. 8.—/Fm die Lasten vor. Der Pferdefuhrer
' Fr.20.—/Fm |6st auf dem Lagerplatz die Last

o : selbst. Es schadet nichts, wenn

das Pferd unterdessen 2 bis

i ; Féi?ﬁ;/tz:(i 3 Minuten stehen und sich ausru-

: hen kann. Werden bei der Holze-
-  Fr.22—/Fm

rei schon die Lasten gebildet, so
genugt ein Mann pro Pferd.
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Gute Arbeitsorganisation als
Voraussetzung

Um rationell arbeiten zu kdnnen,
brauchtes eine gute Arbeitsorga-
nisation. Schon beim Fallen der
Baume ist darauf zu achten, dass
maoglichst diinnoértig gerickt wer-

den kann. Es gibt weniger Scha-
den am verbleibenden Bestand
und derWiderstand des zu riicken-
den Holzes ist kleiner. Saubere Ent-
astung ist Voraussetzung.

Kennt der Forster den Kostensatz
des fraglichen Pferdehalters, so

Mit dem Ansteigen der Durchmesser verschieben sich die Bringungskosten
zugunsten von Traktoren etc., da bei starkeren Sortimenten die Stdmme direkt
aus dem Bestand abgefiihrt werden. Dadurch treten die bekannten Schédden an

denWurzelnund Stammanldufen auf.

Foto: Bildarchiv FZ

ist er nach wenigen Einsatzen in
der Lage, einen Kostenvergleich
zwischen Pferde- und Schlep-
pereinsatz anzustellen (Tab. 3).
Diesen Entscheid muss erjedoch
bereits bei der Planung des Holz-
schlages treffen, nicht erst wenn
der Schlag ausgeflihrt ist.

Ursachen des sparlichen
Pferdeeinsatzes

Wenn heute im Walde trotzdem
Pferde noch selten zum Einsatz
kommen, ist dies vor allem darauf
zurtickzufiihren, dass sie nicht
vorhanden oder zumindest flr
den Fdrster nicht verflgbar sind.
Es ist einleuchtend, dass der
Forstbetrieb von der Struktur her
meist nicht geeignet ist, selber
Pferde zu halten. Hier drangt sich
eine vertraglich geregelte Zu-
sammenarbeit mit privaten Pfer-
dehaltern, meistens Landwirte,
geradezu auf. Es gibt auch schon
einige Beispiele, die zeigen, dass
dieses Modell gut funktioniert.
Voraussetzung dazu ist aller-
dings, dass sich der Forster als
Nachfrager und der Pferdehalter
als Anbieter finden. Hier sind die
Maoglichkeiten heute bei weitem
noch nicht ausgeschopft. Es
braucht von beiden Seiten ent-
sprechende Anstrengungen.

Holzriicken mit Pferden

Neben den althergebrachten, je
nach Landesgegend unter-
schiedlichen Rlcke- und Trans-
portverfahren mit Pferdenist heu-
te eine Kombination mit moder-
nen Maschinen am besten. Die-
ses Verfahren zeichnet sich zwar
durch grosse Leistung, aber auch
durch grosse Investitionskosten
aus. Um nun tatsachlich die Ka-
pazitadt solcher Maschinen nut-
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zen zu konnen, ist es notwendig,
das zu rickende Holz vorzukon-
zentrieren. Die Maschinen sind
an Maschinenwege oder Riicke-
gassen gebunden. Missen nun
einzelne Stamme mit dem Kran-
greifer zusammengeklaubt wer-
den, soistdie Maschine nicht op-
timal ausgelastet. Sind hingegen
«krangreifergerechte» Polter vor-
bereitet, so kann die Kapazitat
des Gerates ausgelastet werden.
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Mit der Arbeit im Wald und mit der Ausbildung von Pferdefiihrer und Pferd ist
noch kein Holz am richtigen Ort. Verschiedene Anhdnge- und Hilfsmittel sind not-
wendig, um rationell, bestandesschonend und unfallfrei arbeiten zu kénnen.

Foto: Bildarchiv FZ

Diese «Vorkonzentrierung» der
Einzelstamme zu maschinenge-
rechten Poltern kann nun optimal
mitdem Pferd erfolgen. Beidieser
Einsatzart sind auch die Rlcke-
distanzen fir das Pferd optimal,
denn die Rlickegassenabsténde
betragen meist 60 bis 80 m.

Das verlorengegangene
«Know-how»

Mit dem Verschwinden der Ar-
beitspferde im Wald ging vieler-
orts auch das «Know-how verlo-
ren. Die einzige Stelle, die heute
meines Wissens noch aktiv An-
hangemittel und Geschirr sowie
Verfahren flir das Holzrlicken mit
Pferden verbessert und neu ent-
wickelt, ist das Handholzerei-
Zentrum in Wasen im Emmental.
Dieses Zentrum ist ein Einmann-
betrieb, der noch ein bis zwei Jah-
re arbeitet und dann infolge Pen-
sionierung des Betreibers ver-
schwindet.

Mangels finanzieller Unterstut-
zung ist eine Weiterfllhrung des
Zentrums leider bis heute nichtin
Sicht.

Ausbildung von Pferd und
Fahrer

Wie alle anspr_uchs_vollen Ar-
beiten verlangt das Holzriik-
ken mit dem Pferd griindliche
Kenntnisse sowie entspre-

_chendes Trammg von Mann

zu Pferd. Fehlt diese Ausbil-

~dung, so zeigt sich dies an

den Bestandesschaden, an
Verletzungen des Pferdes so-

~ wie in der Leistung und am
- zerrissenen Geschirr. = Auf-

grund der Bediirfnisse in der
Praxis hat die Forstwwtschaft—_
liche Zentralstelle der
Schweiz in Solothurn (FZ)
denn auch einen entspre-
chenden Kurs vorbereitet. Ab
Herbst 1989 wird die FZ einen
einwbchigen  Pferdeflihrer-

 kurs fur das Holzrucken an-

bieten. Die Lehrkrafte sind
ausgewiesene Spezialisten
mit jahrelanger Erfahrung im
Holzricken mit dem Pferd.
Damit hofft die Forstwirt-
schaftliche Zentralstelle,
einen Beitrag fur einen ver-
mehrten Einsatz des Pferdes
im Wald zu leisten.



	Holzrücken mit Pferden

